Motto: Das Schweizervolk kann seine wirtschaftliche Selbständigkeit gegenüber dem Ausland nur 
behaupten und im Innern zu grösserem Wohlstand und höherer sozialer Gerechtigkeit nur fort- 
schreiten, wenn es seine Konsumkraft organisiert. Die genossenschaftliche Zusammenfassung dieser 
Kraft ist daher für uns eine [Lebensfrage: sie ist unsere nationale Aufgabe im XX. Jahrhundert. 
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Partie aus der Warenausſtellung 
im Derbandsgebäude in Bafel. 


Redaktion Wöchentlich erscheint eine nummer von 8—12 Seiten Text. 
u. Administration: Abonnementspreis Fr. 4. — per Jahr, Fr 2.50 per 6 Monate 
ins Ausland unter Kreuzband Fr. 6. 50 per Jahr. 


0 Verband schweizer. 
ase 2 
Thiersteinerallee 14 Konsumvereine 
ch. H. B. M. Basel. 4.Wagen, Basel 1903. 


Genossenschaftlicher Arbeitsmarkt. 


An die Tit. Verwaltungen der Konsumvereine 


richten wir die höfliche Bitte, bei Bedarf von Arbeitskräften die 
Angebote auf dem „Genossenschaftlichen Arbeitsmarkt“ bestens zu 
berücksichtigen. 

Das Verbandssekretariat. 


Die 


Ei Celluloſe- und Papierfabrik 
Balsthal 


Verkaufsbureau: Bareiß, Wieland K Co., Zürich 
empfiehlt ihre Spezialitäten in 
Balsthaler Pergamentpapier 
Pack- und Einwickelpapier für Lebens- und 
Genußmittel aller Art 
Balsthaler Geſchäfts- und Aktenconverts 

Cloſetpapiere, in Rollen und Paketen. 

Man verlange Muſter und Preisliſten und ſehe auf die 

Marke „Tannenbaum“. 


H. Vogt-Gut in Arbon 


Fabrikation eiserner Fässer und 
Reservoirs von 100 bis 1000 Liter Inhalt, in 
Schwarzblech oder verzinktem Eisenblech für Petroleum, 
Benzin, Naphta, Terpentin, Farben, Oele und alle 
anderen Flüssigkeiten geeignete 


Fässer Fässer 


für den für das Lager in 
horizontaler 

oder vertikaler 
Stellung mit 


:hmiedeisernen glatten oder 
ee: halbrunden Ver- 


B Rollreifen. stärkungsreifen. E 
e Er 


Transport mit 
starkem 


Standgefässe und Reservoirs in vier- 
eckiger oder eylindrischer Form in allen Grössen. 
Kaffeetransportbüchsen mit Patent- 


verschluss in Grössen von 15, 20, 25, 30 
und 50 kg. Inhalt. Eignet sich vorzüglich für Auf- 
bewahrung und Transport von geröstetem Kaffee, 
weil luftdicht abgeschlossen und sehr solid kon- 
struiert. 

Diverse Transportkannen aus ver- 
zinntem und verzinktem Eisenblech, 
mit Handgriffen und Verschraubung in Grössen 
von 10—50 Liter Inhalt. 

Petrolpumpen und Schläuche in jeder 
beliebigen Grösse, speziell für Ole fabriziert. 


alles Weitere durch meine Prospekte 


„Schweiz. Konsumverein“ 
Elegant gebundene Exemplare der Jahrgänge II, 


III und IV à Fr. 6.50 zu beziehen vom 
Verbandssekretariat. 


| Angebot. 


Stellengesuch. 


Gewandte, kautionsfähige Verkäuferin, verheiratet, sucht Stelle 
als Verkäuferin. Auskunft erteilt J. Scheuzger, Verwalter, Schöftland. 


E. kautionsfählges Ehepaar wünse ht die Leitung einer Kon- 

sumvereinsablage zu übernehmen. Gefl. Offerten 
vermittelt die Expedition des „Schweizer. Konsumverein“, Thier— 
steinerallee 14. 


sind anerkannt 
vorzügliche und 
beliebte Baumwoll- 
Strickgarne. 


scHUTZ. 
** 


Perlgarn 
Schulgarn 
Blitzgarn 


Fertige Strümpfe und Socken (Marke Eichhorn) sind 
unübertroffen in Solidität und Weichheit. 


Alleinige Fabrikanten dieser gesetzlich geschützten Spezialmarken: 


J. d. Künzli & Cie., Strickgarn- und Strumpfwarenfaorix, Strengelbach CAargan) 


N. B. Diese Artikel sind auch zu Fabrikpreisen bei Engros-Häusern 
erhältlich. 


die Fabrik liefert nicht an Private. 


MARKE 


Die kraftvollsten Suppenkonserven sind 


Rytz-Suppen. 


Dieselben sind als bloss zu verwenden oder andere 

| Suppen zu stärken. — Offen in Blechbüchsen verpackt 

| wie auch in Rollen à 10 Cts. Keine Nachahmung, 
kein Konservengeschmack. 


Allein-Fabrikant J. P. Rytz, Laupen. 


Geröstete 


affee 


in sorgfältig erprobten Mischungen, offen und in 


hübschen Packungen A ½ und ½ kg. empfiehlt 
S - 


Verband schweiz. Konsumvereine. 
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Organ des derbands ſchweß HRonſumwereine. 
Redafktjon⸗Dr. Hans Müller. 


V. Jahrgang Zaſlel, den 


Eine frohe Weihnachtsbotſchaft. 

Aus Baſel, wohin ſich die Blicke der ſchweizeriſchen 
Genoſſenſchafter während der letzten Wochen und Monate 
oftmals mit Beſorgnis richteten, kommt zu Weihnachten 
eine Kunde, die ſicher überall dort mit Freude und dem 
Gefühl lebhafter Genugtuung aufgenommen wird, wo 
Herzen für die Sache des genoſſenſchaftlichen Fortſchritts 
ſchlagen: Der Genoſſenſchaftsrat des Basler 
Allgemeinen Konſumvereins hat in ſeiner Sitzung 
vom 18. Dezember den Abſchluß eines Vertrages mit dem 
Verband ſchweiz. Konſumvereine genehmigt, dem zufolge 
das Genoſſenſchaftliche Volksblatt für die Mit— 
glieder des Basler A. C. V. von Neujahr an wöchent⸗ 
lich, ſtatt wie bisher 14tägig, erſcheinen ſoll! Und 
was dieſem Beſchluß ſeine Bedeutung verleiht, iſt, daß er 
nicht durch eine Zufallsmajorität herbeigeführt wurde, wie 
jener vom 11. Oktober, ſondern mit 62 gegen nur 14 
Stimmen gefaßt wurde. Nur eine kleine Gruppe von 
Genoſſenſchaftsräten, die vom Herrn Verwaltungsratspräſi— 
denten Dr. Kully geführt wurde, widerſetzte ſich dem Antrag 
auf wöchentliche Ausgabe des Genoſſenſchaftlichen Volks— 
blattes. Die Mehrheit der ſog, bürgerlichen Gruppe des 
Genoſſenſchaftsrates ſtimmte, trotz aller Mahnungen des 
Herrn Dr. Kully, dieſen Fortſchritt in der Entwicklung 
der genoſſenſchaftlichen Preſſe zu verhindern, dafür, und 
zwar mit der gleichen Entſchiedenheit, wie die Arbeiter— 
bundsgruppe des Genoſſenſchaftsrates. 

Dies Reſultat iſt nicht nur deshalb erfreulich, weil 
dadurch dem noch vor kurzem ſo heftig angefochtenen 
Genoſſenſchaftlichen Volksblatt eine eklatante Genugtuung 
zu teil geworden iſt, ſondern ganz beſonders deswegen, 
weil es zeigt, daß auch heute im Genoſſenſchaftsrate des 
Basler A. C. V. keine Majorität für eine reaktionäre Ge— 
noſſenſchaftspolitik vorhanden iſt, und daß die meiſten 
Genoſſenſchaftsräte der ſog. bürgerlichen Gruppe in Wirk 
lichkeit ebenfalls eine ſortſchrittliche Entwicklung des A. C. V. 
wollen und das genoſſenſchaftliche Prinzip in allen ſeinen 
Konſequenzen anzuerkennen bereit ſind. Die Annahme, 
zu der die Abſtimmung in der Frage der Kündigung des 
Volksblattvertrages Veranlaſſung gegeben hatte: die Mehr— 
heit des jetzigen Genoſſenſchaftsrats huldige den von Herrn 
Dr. Kully vertretenen Anſchauungen, hat ſich glücklicher— 
weiſe als irrig erwieſen. Durch den Beſchluß vom 18. De— 
zember und noch mehr durch die ihm vorangegangene 
Debatte“) iſt der Beweis dafür geleiſtet worden, daß ſich 
die Mehrzahl der bürgerlichen Genoſſenſchaftsmitglieder 
nicht in das Schlepptau der Mittelſtandspolitiker nehmen 
laſſen will, ſondern bereit iſt, am Ausbau der Inſtitutionen 
des Basler Allgemeinen Konſumvereins ehrlich mitzuarbeiten. 
Die von Dr. Kully in der letzten Sitzung des Genoſſen— 
ſchaftsrates unverhüllt ausgeſprochenen Anſichten, wonach 

) Wir werden in der nächſten Nummer unſeres Blattes an 
Hand der ſtenographiſchen Aufnahme der Verhandlungen einen aus- 


führlichen Bericht über die Genoſſenſchaftsratsſitzung vom 18. De⸗ 
zember veröffentlichen. Die Redaktion. 


23. Dezember 15. Ar. 51. 1905. Nr. 51. 
die Entwicklung des A. C. V. den Intereſſen des „freien 
Mannes, des ſelbſtändig erwerbenden Bürgers“ unter— 
geordnet werden ſollte, iſt in nicht mißzuverſtehender 
Weiſe vom Genoſſenſchaftsrat desavouiert worden und 


damit der Boden zu einer freundlichen Verſtändigung 
und zu gemeinſamem Arbeiten der beiden Genoſſenſchafts- 
fraktionen geebnet worden. Wird künftig auf beiden Seiten 
mit Mäßigung bei der Aufſtellung eigener Forderungen 
und mit Loyalität in der Anerkennung fremder n 
verfahren, ſo darf man die Gefahr für den A. C. V., aus 
der Bahn ſeiner bisherigen Entwicklung an 
und der Tummelplatz ſeiner geſchworenen Feinde zu werden, 
als überwunden betrachten und zwar, wie wir hoffen, 
für immer. 

Es hat etwas ungemein Ermutigendes, etwas, das 
geeignet iſt, den Genoſſenſchafter zu erheben und feierlich 
zu ſtimmen, wenn er, wie in dem vorliegenden Fall, die 
Beobachtung machen kann, daß alle dunklen Anſchläge, 
die auf die Entwicklung des Genoſſenſchaftsgedankens 
unternommen werden, dieſem nicht nur nichts anhaben 
können, ſondern ihn geradezu in ſeinem ſiegreichen Vor 
dringen befördern. Schon lange ſtrebten wir danach, das 
Genoſſenſchaftliche Volksblatt wöchentlich erſcheinen zu 
laſſen. Die dieſer Abſicht entgegenſtehenden Schwierig— 


keiten ſchienen aber bis jetzt noch unüberwindlich zu ſein, 
auch bei 
| unjeres Verbandes, dem Basler 


Genoſſenſchaft 
A. C. V. Da drängen 
ſich unbemerkt in die leitenden Behörden des A. C. . 
einige Leute ein, die der Genoſſenſchaftsidee Halt gebieten 
wollen und zu dieſem Zweck als ihr nächſtes Ziel die 
Beſeitigung des Genoſſenſchaftlichen Volksblattes anſtreben. 


der allergrößten und ſtärkſten 


Es gelingt ihnen anfangs auch, durch Ausnutzung gewiſſer 


Verſtimmungen und durch Verheimlichung ihrer wirklichen 
Endabſichten, ſich der Unterſtützung einer Anzahl Genoſſen— 
ſchafter zu verſichern, und bei einem Haar wäre es ihnen 
auch gelungen, die erſte, ſchwierigſte Etappe auf dem Wege 
zum Ziel zu erreichen, die Kündigung des Volksblattver— 
trages durchzuſetzen. Wäre dieſe ausgeſprochen worden, 
ſo wäre es ihnen ein Leichtes geweſen, den Abſchluß des 
angeblich in Ausſicht genommenen neuen Vertrages zu 
hintertreiben. 

Aber wie fein der Plan auch ausgeſonnen war und 
wie unverfänglich und harmlos man ihn auch hinzuſtellen 
bemüht war — noch in der letzten Sitzung des Genoſſen— 
ſchaftsrates berief ſich Herr Dr. Kully zur Rechtfertigung 
ſeines Vorgehens auf den römiſchen Rechtsſatz: Qui suo 
jure utitur, neminem laedit (Wer von ſeinem Rechte Ge— 
brauch macht, verletzt niemanden die dahinter ver— 


borgene Abſicht konnte doch auf die Dauer nicht unerkannt 
bleiben und die zur Empfehlung der Vertragskündigung 
gehaltenen Reden der Herren Dr. Kully und Dr. Witzig 
ließen denn auch über die eigentlichen Beweggründe zu 
dieſem Schritt keinen Zweifel mehr. 

Die Erkenntnis, daß mit der Kündigung des Volks— 
blattvertrags nur die Beſeitigung des Genoſſenſchaftlichen 
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Volkblattes eingeleitet werden jollte, drang ſeit der denk- 
würdigen Oktoberſitzung des Genoſſenſchaftsrates auch in 
ſolche Kreiſe, die in guten Treuen geglaubt hatten, den 
neuen „bürgerlichen“ Verwaltungsrat in dieſer Angelegen— 
heit unterſtützen zu ſollen. Man wurde ſich bewußt, daß 
es ſich bei dem Kampf um das Genoſſenſchaftliche Volks— 
blatt um einen Kampf für und gegen die Genoſſenſchaft 
ſelbſt und das ihr zu Grunde liegende Prinzip handle; 
und von dieſem Augenblick an wußten alle diejenigen, die 
ſich als aufrichtige und konſequente Genoſſenſchafter hatten 
wählen laſſen, unbeſchadet ob zur bürgerlichen oder zur 
Arbeiterbundsgruppe gehörig, auf welche Seite ſie ſich zu 
ſchlagen hätten. 

Einmal in Fluß gekommen, konnte die Volksblattfrage 
unter ſolchen Umſtänden nur noch im Sinne einer fort- 
ſchrittlichen Entwicklung unſeres genoſſenſchaftlichen Preß⸗ 
weſens gelöſt werden. Man erwog, was bei einer Aende— 
rung des Abonnementsvertrags vom Standpunkt der In— 
tereſſen des A. C. V. angeſtrebt werden müſſe, und fand, 
daß es das häufigere Erſcheinen des Blattes ſei, daß der 
Schritt von der lAtägigen zur 7tägigen Ausgabe getan 
werden ſollte. Auf dieſer Baſis machte die Verbands 
direktion dem Verwaltungsrat des A. C. V. denn auch 
Propoſitionen, und zwar derartige, daß ſich die Ausgaben 
des A. C. V. für das Volksblatt bei wöchentlichem Er— 
icheinen in verkleinertem Format nicht vermehren würden. 
Die Majorität des Verwaltungsrates akzeptierte die Vor— 
ſchläge des Verbandes und entſchied ſich mit 10 gegen 7 
Stimmen für wöchentliche Ausgabe des Volksblattes, ein 
Beſchluß, der nun auch von der großen Mehrzahl der 
Mitglieder des Genofjenichaftsrates lebhaft begrüßt und 
ratifiziert worden iſt. 

In dieſem Ausgang des von den prinzipiellen Gegnern 
des Genoſſenſchaftlichen Volksblattes provozierten Kampfes 
liegt für ſie eine grauſame Ironie, für alle ehrlichen Ge— 
noſſenſchafter aber eine herzſtärkende Genugtuung. Als 
vor drei Monaten der Kampf der Gegner gegen das Volks— 
blatt begann, waren wir ſelbſt kleinmütig genug, zu glauben, 
unſere Hoffnung auf die wöchentliche Herausgabe unſeres 
Propagandablattes für längere Zeit begraben zu müſſen. 
Wir meinten alle Veranlaſſung zu haben, zufrieden zu ſein, 
wenn es nur gelänge, den status quo zu behaupten. Nun 
haben wir gerade durch den gegen das Genoſſenſchaftliche 
Volksblatt eröffneten Feldzug ſeine wöchentliche Ausgabe 
für Baſel erhalten, und es unterliegt kaum einem Zweifel, 
daß dieſe wöchentliche Ausgabe ſich allmählich auch bei den 
meiſten übrigen Vereinen einbürgern und den Anfang zu 
einer neuen, glänzenden Entwicklung unſeres genoſſen— 
schaftlichen Preßweſens bilden wird. 1 

Und die Gegner? Sie wären froh, ſie hätten den 
Kampf gegen das Volksblatt nicht eröffnet, und es wäre 
alles beim Alten geblieben. 8 

Es iſt etwas Merkwürdiges um den Genofjenichafts- 
gedanken! Wer noch daran gezweifelt hat, daß er eine 
große reale Macht iſt, die ſiegreich und unwiderſtehlich 
durch unſere Zeit und Geſellſchaft ſchreitet und die allen 
Widerſtand, den ihr Torheit und Selbſtſucht glaubt ent- 
gegenſetzen zu können, gleichſam ſpielend überwindet, der 
kann dieſe wichtige Einſicht aus den Vorgängen im Basler 
Genoſſenſchaftsleben während der letzten Monate ſchöpfen. 
Der Genoſſenſchaftsgedanke iſt unüberwindlich, 
wie immer man ihn auch anzugreifen verſuchen mag, um 
ihn zu Boden zu werfen. Er ſpottet aller Machinationen 
ſeiner offenen und verſteckten Gegner und wird fortſchreiten, 
bis er ſein Ziel, die Befreiung der Menſchheit aus wirt— 
ſchaftlicher Not und Knechtſchaft, erreicht hat. g 

In dieſer Ueberzeugung werden ſich heute alle in Be— 
trachtung der letzten Ereigniſſe in Baſel gekräftigt fühlen, 
die ihr Beſtes für die Genoſſenſchaftsidee einzuſetzen ent- 
ſchloſſen find; fie alle werden heuer fröhliche Weihnachten 
feiern! 


Volkswirtſchaft. 


0 
0 
0 
0 
0 
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Zolleinnahmen. Der am 1. Januar nächſthin in Kraft 
tretende neue Zolltarif äußert jetzt ſchon ſeine Wirkung. 
In noch größerem Maße, als man erwartet hatte, ver— 
proviantiert ſich das Publikum mit Warenvorräten für 
längere Zeit hinaus. Infolge dieſer ſtarken Mehreinfuhr 
iſt natürlich eine entſprechende Zunahme der Zolleinnahmen 
zu beobachten. Sie betrugen im verwichenen November 
Fr. 5,770,589 oder Fr. 1,344,679 mehr als im nämlichen 
Monat des Vorjahres. Für die 11 Monate Januar bis 
Ende November des laufenden Jahres beziffern ſie ſich auf 
Fr. 52,514,555 oder Fr. 4,102,324 mehr als in derſelben 
Periode des Jahres 1904. Rechnen wir zu den bereits 
gemachten Einnahmen dieſes Jahres noch diejenigen vom 
letzten Dezember mit Fr. 5,438,393 hinzu, ſo würden wir 
zu einem Jahresergebnis von rund 58 Millionen gelangen. 
Da indeſſen mit Sicherheit anzunehmen iſt, daß die Waren— 
einfuhr im letzten Monate der Gültigkeit des alten Zoll— 
tarifs eine noch größere Mehreinnahme ergeben wird als 
im November, ſo darf auf eine Jahreseinnahme pro 1905 
aus den Zöllen von mindeſtens 59 Millionen gerechnet 
werden. Dieſer Betrag überſteigt den letztjährigen um rund 
5. Millionen, und das Budget pro 1905 um 6 Millionen. 
Dies hat zur Folge, daß auch die eidg. Staatsrechnung 
für das laufende Jahr mit einem Ueberſchuß der Einnahmen 
von mindeſtens 5-6 Millionen abſchließen wird. 

Zum Schuhhandel. (0. k.-Korreſp.) Im Artikel 
„Schuhhändlerpraktiken“ (Schw. Konſ. Ver. Nr. 49, 
pag. 449) wird der Rat erteilt, den Bedarf an Schuh— 
waren nötigenfalls im Auslande zu decken. Letzteres iſt 
aber gar nicht nötig, indem wir in der Schweiz ſelber eine 
Schuhfabrik beſitzen, die in Bezug auf Schuhwaren allen 


unſeren Anforderungen entſpricht und nicht im Verband der 
ſchweiz. Schuhhändler und Schuhfabrikanten iſt. Es iſt dies 


die Schuhfabrik Bollinger u. Cie. in Brittnau. (Siehe 
Inſerat im Schweiz. Konſumverein.) 

Die genannte Firma erfreut ſich Jahr für Jahr einer 
ſteigenden Entwickelung; im Jahre 1898 gegründet, beſchäftigt 
ſie heute 120 Arbeiter und iſt mit tadellos arbeitenden 
Maſchinen neueſter Konſtruktion ausgerüſtet. Sie liefert 
gegenwärtig an ca. 50 ſchweiz. Konſumvereine Schuhwaren 
(z. B. Arbon, Biel, Birsfelden, Oberwil, Orbe, Payerne, 
Romanshorn, Rüti-Tann, Seen, Wald, Yverdon, Zofingen ꝛc.). 
Ju letzter Zeit wurde die Fabrik in techniſcher und finan— 
zieller Beziehung reorganiſiert, jo daß ſie nun auch einer 
bedeutend vermehrten Nachfrage, ſowie auch jeder Konkur— 
renz in Bezug auf Preis wie Qualität vollſtändig gewachſen 
iſt. Durch Einführung des elektriſchen Betriebes und Er— 
bauung eines neuen Lagerhauſes iſt ſie nun imſtande, unſere 
Vereine in jeder Beziehung prompt zu bedienen. 

Es wurde an der letzten Delegiertenverſammlung in 
Herisau die vollauf begründete Anregung gemacht, beim 
Ankauf von Waren nur ſolche Firmen zu berückſichtigen, 
die ihren Arbeitern auch ein menſchenwürdiges Daſein in 
Bezug auf techniſche Einrichtungen, Lohnverhältniſſe ꝛc. er 
möglichen. Auch in dieſer Beziehung hat ſich die genannte 
Firma nichts vorzuwerfen, wovon ſich Vorſtände von Kon— 
ſumvereinen jederzeit durch perſönliche Beſichtigung der 
Fabrik überzeugen können. 
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Aus unſerer Bewegung. 
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Grenden. Der 8. Jahresbericht unſeres dortigen Ver— 
bandsvereins, umfaſſend den Zeitraum vom 31. Oktober 
1904 bis 31. Oktober 1905, konſtatiert ein erfreuliches 
Anwachſen des Umſatzes und der Mitgliederzahl. Letztere 
ſtieg von 495 auf 528 Perſonen, von denen aber eine 


große Zahl wenig oder nichts aus den Genoſſenſchafts— 
anſtalten beziehen. Wir möchten dem Vorſtand empfehlen, 
dieſe Mitglieder einmal aufzuklären zu ſuchen durch ein 
Abonnement auf das Genoſſenſchaftliche Volksblatt, und 
diejenigen, die ſich auch dann noch von den Genoſſenſchafts— 
anſtalten fernhalten, einfach von der Liſte zu ſtreichen, 

denn mit Leuten, die ſich damit begnügen, ihr Eintritts 
geld zu entrichten und eventuell noch einen Anteilſchein 
zu erwerben, iſt der Konſumgenoſſenſchaft nicht gedient. 
Der Umſatz ſtieg von Fr. 95,125.65 auf Fr. 108,347.95, 
und es erzeigte ſich ein Einnahmenüberſchuß von Fr. 
10,829. 10, den der Vorſtand folgendermaßen zu ver⸗ 
wenden beantragt: Einlage in den Reſervefonds Fr. 1082, 

Einlage in den Baufonds Fr. 1082, Entſchädigung an 
die Verwaltung Fr. 866, Vergabungen Fr. 150, Rück— 
vergütung (8 % der Bezüge) Fr. 7600, Vortrag auf 
neue Rechnung Fr. 49.10. Die Warenvorräte figurieren 
in der Bilanz mit Fr. 28,232. 40, die Immobilien 
mit Fr. 59,000, die Mobilien mit Fr. 2830. Das An— 
leihenkonto beträgt Fr. 16,620, das Anteilſcheinkonto 
Fr. 6158.35, die Hypotheken Fr. 44.000, der Reſerve— 
fonds Fr. 5334.55, der Baufonds Fr. 3889. 40, die Spar- 
kaſſeneinlagen Fr. 4844. 30. 


Herisau. Am 26. November ſtarb in Herisau nach 
langen, qualvollen Leiden Johannes Merz, einer der 
Gründer des Konſumvereins in Heiden. Der „Textilarbeiter“ 
widmet dem Verſtorbenen einen warm empfundenen Nach— 
ruf, dem wir folgendes entnehmen: 

„Trotz der vielen Schickſaleſchläge, die eine faſt un— 
unterbrochene Kette in ſeinem Leben bildeten, war Merz 
ſtets für die Arbeiterorganiſation und dadurch für die 
Beſſerſtellung der Arbeiterſchaft in politischer, gewerkſchaft— 
licher und genoſſenſchaftlicher Beziehung tätig. Er 
war Mitgründer der appenzelliſchen Webervereine in den 
Jahren 1872, 1889 und 1900; ebenſo des politiſchen kurzen— 
bergiſchen Arbeitervereins (1875 1879), nachher Mitglied 
des Grütlivereins Rehetobel und ſpäter des Arbeitervereins 
Trogen (Wald). Anfangs der achtziger Jahre gründete 
er mit einigen Geſinnungsgenoſſen den Kouſumverein in 
Heiden. Merz iſt als ein Held ſeiner Ueberzeugung ge- 
ſtorben, er hat ſtets für das allgemeine Wohl der Arbeiter- 
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im sun, R * 


ſchaft gekämpft und iſt überall für das Gute eingeſtanden. 
Ehre ſeinem Andenken!“ 


Herzogenbuchſee. (A.- Korr.) Es war am 3. September, 
daß hier eine Verſammlung ſtattfand zum Zwecke der Be— 
ſchlußfaſſung über die Gründung eines Konſumvereins. 
Nach einem Referate von Herrn Verbandsvertreter Bürgi 
aus Baſel wurde beſchloſſen, eine fünfgliedrige Kommiſſion 
einzuſetzen, die einer auf den folgenden Sonntag den 
10. September einzuberufenden neuen Verſammlung einen 
Statutenentwurf unterbreiten ſollte. Dieſe Kommiſſion nahm 
ihre Aufgabe mit Eifer an die Hand, und am betreffenden 
Sonntage verpflichteten ſich ungefähr 50 Mann zum Bei— 
tritte in den zu gründenden Konſumverein. So war der 

Grundſtein gelegt für die ſchon vor manchen Jahren pla— 
nierte und nun zum Schrecken der Spezierer unverhofft 
ins Leben getretene Konſumentenorganiſation. Daß wir 
vor Anfeindungen von Seite der hieſigen Krämerſchaft nebſt 
ihren vielen Verbündeten der höheren Kaſten nicht verichont 
bleiben würden, haben wir ſchon früher erfahren; dieſelben 
haben ſich ſofort zu einem Verband zuſammengetan, um 
durch gemeinſamen Einkauf, Rabattvergütung ze. uns wo— 
möglich ſchon im Anfang zu erdrücken und am Aufſtehen zu 
verhindern. Laſſen wir uns nicht abſchrecken davor, ſon— 

dern beweiſen wir, daß man auch mit geringen Anfängen 
und Mitteln imſtande iſt, ein gemeinnütziges Inſtitut ins 
Leben zu rufen, wenn mit feſtem Willen, Beharrlichkeit, 
gemeinnützigem Sinn und etwas geſundem Verſtand zu 
Werke gegangen wird. Halten auch wir uns das Sprich— 
wort vor Augen „Hilf dir ſelbſt, ſo hilft dir Gott“. 

Lieſtal. Im Genoſſenſchaftlichen Volksblatt berichtet 

der Vorſtand unſeres dortigen Verbandsvereins in ein— 
läßlicher Weiſe über das 9. Geſchäftsjahr, vom 1. Oktober 
1904 bis 30. September 1905, deſſen Ergebniſſe, wie man 
dies bei dem gut geleiteten Lieſtaler Verein gewohnt iſt, wie— 
derum ſehr erfreulich lauten. Der Mitgliederſtand hat ſich im 
Laufe des Jahres um 259 Perſonen vermehrt und beträgt 
nun 1211 gegen 942 im Vorjahre. Dieſe ſtarke Ver— 
mehrung iſt zum guten Teil der im Berichtsjahre durch— 
| geführten Beſchränkung des Verkehrs auf den Kreis der 
Mitglieder und der gleichzeitigen Herabſetzung des Eintritts— 
Der Umſatz 


geldes von Fr. 3 auf Fr. 1 zuzuſchreiben. 


Um ſchau. 


2 an die uns jedes Weihnachtsfeſt erinnert, 

Die „frohe Rolſchaftee, schließt alles in ſich, was die Menſchheit 
auf ihrem Wege nach den höchſten Lebenszielen erringen kann. So 
einfach und doch ſo gewaltig iſt die Einheit des Glaubens und der 
Tat nie verkündigt worden, wie es geſchah, als den Hirten auf dem 
Felde bei Bethlehem die Geburt des Erlöſers gemeldet wurde. 
„Fürchtet euch nicht, ſprach der Engel, ſeht, ich verkündige euch eine 
große Freude, die allem Volk widerfahren wird. Euch iſt heute in 


Davids Stadt ein Retter geboren, ein Meſſias, ein Herr!“ Und 
alsbald, nachdem der Engel geſprochen hatte, erſchienen, wie die 


Schrift weiter berichtet, himmliſche Heerſcharen, welche die Botſchaft 
mit dem Lobe aus der Verheißung ſchloſſen: 
Höhe, Friede auf Erden und den Menſchen ein Wohlgefallen, die 
eines guten Willens ſind.“ Die Botſchaft hat eine Parallelſtelle im 
alten Teſtament. Bei dem Propheten Jeſaias (57, 19—21) heißt es 
nämlich: Ich „will Frucht der Lippen ſchaffen, 


der Nähe, ſpricht der Herr, und will ſie heilen. Doch die 
Gottloſen ſind wie ein ungeſtümes Meer, das nicht ſtille ſein kann 
und deſſen Wellen Schmutz und Unrat auswerfen. Die Gottlojeu 
haben nicht Frieden, ſpricht mein Gott.“ 

Wir haben hier Licht und Schatten, die in gleicher Weiſe in 
dem Weltbild wirken, das ſie projizieren. Der Prophet zeichnet das 
Weſen der Welt im Lichte des göttlichen Erlöſungsgedankens und im 
Schatten des Böſen; 
Retters und legt mit freundſchaftlicher Milde den Nachdruck auf den 


„Ehre ſei Gott in der | 


die da predigen: 
Friede, Friede, beiden, denen in der Ferne und denen in 


die Botſchaft verkündigt das Erſcheinen des 


A Gottesfrieden, der durch den guten Willen der Menſchen gewonnen 
wird. Wörtlich genommen verheißt die Botſchaft Heil allem Volke, 
das nach göttlichem Wohlgefallen lebt. Das chriſtliche Evangelium 
erſcheint wie ein Geſchenk an den guten Willen des Menſchen. Wie all» 
bekannt, iſt die Meſſiashoffnung, das „Maran atha* (unſer Herr kommt), 
keine pſychologiſche Beſonderheit des Zeitalters Jeſu. Von dem 
Volke Israel ganz abgeſehen, dürſtete auch die feiner geſtimmte 
Seele des antiken Kulturmenſchen nach Erlöſung, und in der Pro— 
metheusgeſtalt, wie ſie Aeſchylos zeichnete, hat man ſogar ein Vor— 

bild des chriſtlichen Erlöſungsideals erkennen wollen. Gerade dieſer 
Hinweis auf tatſächlich vorhandene Anklänge reißt aber die tiefe Kluft 
auf, welche die antike und die chriſtliche Weltauffaſſung unüberbrück— 
bar ſcheidet. Dieſen Gegenſatz, der teilweiſe auch noch heute beſteht, 

muß man kennen, um das Erlöſungsbedürfnis der Menſchheit in 
ſeinen grundverſchiedenen Ausſtrahlungen zu verſtehen. Etwas 
anderes iſt das ſelbſtbeſtimmte titaniſche Ringen der Menſchheit, und 
wiederum etwas anderes das chriſtliche Erlöſungswerk. Es liegen 
da ähnliche Erſcheinungen mit gleichartigen Zielen vor, aber es iſt 
die Aehnlichkeit, in der ſich die Extreme berühren. Das Ziel oder 
die Frucht des Ringens iſt auf beiden Seiten die Vergöttlichung 
des Menſchen, in der chriſtlichen Auffaſſung vollzieht ſich jedoch 
dieſer Erlöſungsprozeß durch, in der antiken Vorſtellung zunächſt 
gegen den göttlichen Willen. Der antike Erlöſungsdrang iſt 

Himmelsſtürmerei, ein Titanenkampf gegen die feindlich geſinnte 

Götterwelt und auf deren Sturz gerichtet, das chriſtliche Erlöſungs— 

ideal dagegen ſucht ſeine Verwirklichung in der Einheit des menſch— 

lichen Willens mit dem Willen des einen und einzigen Gottes. 

Prometheus iſt ſelbſt ein Gott, der Gott „Vorbedacht“, deſſen 

menſchenfreundliche Geſinnung aber in den Banden des Willens 

und der Gewalt eines noch mächtigeren Schickſals liegt. Durch „Ge— 
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betrug Fr. 441,205. 10, gegen Fr. 354,200. 40 im Vor⸗ 
jahre. Es iſt demnach eine Vermehrung um Fr. 87,004. 70 
oder 24,5% zu verzeichnen, welches Reſultat der Vorſtand 
in erſter Linie der wachſenden genoſſenſchaftlichen Treue 
der Mitglieder und dem Einfluſſe des Genoſſenſchaftlichen 
Volksblattes zuſchreibt, das für ſämtliche Mitglieder 
abonniert iſt. Die Rechnung erzeigt einen Einnahmen— 
überſchuß von Fr. 39,885. 05, den die Verwaltung folgen— 
dermaßen zu verwenden beantragt: Zuteilung an den 
Reſervefonds Fr. 7320.67, Vergabungen für wohltätige 
Zwecke Fr. 300, Rückvergütung (8 % der Bezüge) 
Fr. 30,609. 60, Vortrag auf neue Rechnung Fr. 1654. 78. 
Der Warenvorrat figuriert in der Bilanz mit Fr. 53,001.95, 
die Liegenſchaften mit Fr. 155,500, die Mobilien mit 
Fr. 11,300. Die Hypotheken betragen Fr. 129,000, die 
Sparkaſſaeinlagen der Mitglieder Fr. 27,241. 45, der 
Reſervefonds mit der diesjährigen Zuwendung rund 
Fr. 30,000, der Unterſtützungsfonds Fr. 523. 52. 

Mit der Vermittlung von Milch hat der Vorſtand 
eine undankbare Aufgabe übernommen, da, wie der Bericht 
bemerkt, trotz der tadelloſen Qualität der Milch einzelne 
Mitglieder immer Ausſetzungen zu machen wiſſen. Auch 
der Brotumſatz könnte größer ſein, wenn die Mitglieder 
ihren Bedarf mehr wie bisher in der eigenen Bäckerei 
decken würden. Die Erwerbung der geräumigen Liegen— 
ſchaft zum Schlüſſel geſtattete der Genoſſenſchaft die 
Anhandnahme der Vermittlung von Brennmaterialien, in 
welchem Artikel ſchon ein recht befriedigender Umſatz erzielt 
wurde. Auch die Vermittlung von Haushaltungsartikeln 
konnte an die Hand genommen werden, ebenſo die 
Fabrikation eines Waſchpulvers, das unter der Marke 
„Union“ in faſt allen Verbandsvereinen Eingang gefunden 
hat. Da dieſer Produktionszweig eine beſondere Abteilung 
für ſich bildet und erſt ſeit etwa ſechs Monaten eingeführt 
iſt, wird darüber ſpäter eine ſpezielle Rechnung abgelegt 
werden. In den neun Jahren ihres Beſtehens hat die 
Genoſſenſchaft bereits Fr. 117,000 an ihre Mitglieder 
rückvergütet und außerdem ein gemeinſames Vermögen 
von Fr. 30,000 angeſammelt. 


Luzern. Am 30. September ſchloß unſer unter— 
nehmender Verbandsverein in Luzern ſein 15. Geſchäfts— 


jahr ab, über deſſen Ergebniſſe bereits ein e e 
muſtergültiger Bericht vorliegt. Wir erſehen daraus, daß 
auch das neueſte Geſchäftsjahr dieſer Genoſſenſchaft 0 
an Erfolgen war und daß ſie ihrem Ziele, den Betrie 
in allen Teilen aufs modernſte einzurichten, wieder einen 
großen Schritt näher gerückt iſt, indem auf der umfang— 
reichen Liegenſchaft „Konſumhof“ mehrere Bauten voll— 
endet und in Betrieb genommen wurden, jo die Kohlen— 
ſchuppen mit Geleiſeanſchluß und die großen Petroleum 
reſervoirs, die 300,000 | faſſen. Die durch Geleiſeanſchluß 
zugeführten Petroleum-Zyſternenwagen werden vermittelſt 
elektriſcher Kraft durch eine 400 Minutenliter fördernde 
Pumpe entleert und das Petroleum durch Rohrleitungen 
in die Reſervoirs getrieben, von wo dasſelbe dann nach 
Bedarf ſelbſttätig in den in der ebenfalls neuerſtellten 
Abfüllhalle aufgeſtellten Behälter abläuft, um von hier 
mittelſt Schlauch und automatischer Verſchlußhahnen in 
die Transportfäſſer abgefüllt zu werden. Dieſe ganze Arbeit 
kann von einem einzigen Angeſtellten bewältigt werden. 


Als weitere Hochbaute wurde ein Holzſchuppen er— 
ſtellt, der auch die Holzzerkleinerungsmaſchinen enthält. 
Alles Holz wird dieſen Maſchinen auf Rollbahnen zu— 
geführt. Gegenwärtig iſt die Ausführung eines Käſe— 
kellers und der Stallungen mit Remiſen zur Konkurrenz 
ausgeſchrieben. 

Der A. C. V. in Luzern zählte am 30. September 
1904 7269 Mitglieder, am 30. September 1905 waren 
es deren 7864. Es iſt ſomit eine Zunahme um 595 Per— 
ſonen zu konſtatieren. Der Umſatz belief ſich auf Fr. 
2,449,458 gegen Fr. 2,185,873. 60 im Vorjahre. Es er- 
gab ſich darauf ein Einnahmenüberſchuß von Fr. 205,737.09, 
den der Verwaltungsrat folgendermaßen zu verwenden 
beantragt: Statutariſche Einlage in den Reſervefonds 
(5 % Fr. 10,286. 85; Gratifikation an die Angeſtellten 
5 % Fr. 10,286.85; Rückvergütung an die Mitglieder 
(8 % der Bezüge) Fr. 182,400, Vortrag auf neue Rech— 
nung Fr. 2763.39. An Vergabungen wurden verausgabt 
Fr. 960. Mit der diesjährigen Rückvergütung erreicht die 
den Mitgliedern ſeit Beſtehen des Vereins durch den genoſſen— 
ſchaftlichen Zuſammenſchluß ermöglichte und zurückbezahlte 
Erſparnis Fr. 1,079,488, gewiß ein erfreuliches Reſultat. 


walt“ und „Stärke“ an den Felſen geſchmiedet, bricht Prometheus 
bei Aeſchylos in das Bekenntnis aus: 
8 Nie ſchau' ich den Tag, 
Wo endet die quälende Trübſal! 
Was red’ ich da: vor meinem Geiſte liegt 
Die ganze Zukunft ausgebreitet da; 
Ich weiß voraus, was alles kommen muß. 
Was über mich verhängt geduldig tragen, 
Das iſt das Los, das mir beſchieden iſt, 
Ob ich nun klage oder nicht — gleichviel! 
Ich machte menſchlich Weſen Göttern gleich 
Und nahm damit der Menſchheit Qual auf mich. 


Von meiner Mutter Themis, ewigen Rechts 
Urweiſer Göttin, wußt' ich längſt den Spruch, 
Daß einſt Gewalt erliegt und Weisheit ſiegt. 
Titanen wollten nichts von Weisheit wiſſen, 
Sie hörten nicht auf mich und meine Mutter, 
Ich hielt es mit der Weisheit und verband 
Aus freiem Willen mich mit Zeus, der auch 
Aus freiem Willen mir entgegenkam. 


Ich nahm die Todesfurcht dem Menſchen ab, 
Indem ich Lebenszuverſicht ihm gab. 

Man wird nun ohne weiteren Kommentar die Züge erkennen, 
die an den göttlichen Menſchenſohn erinnern, und es läßt ſich wohl 
begreifen, wie man die Prometheus-Sage mit dem chriſtlichen Er⸗ 
löſungswerke in Verbindung bringen konnte. Prometheus ſelbſt iſt 
gegen den Titanenkampf und ein Repräſentant der Verſöhnung des 
göttlichen und des titaniſchen Willens, aber ihm haftet zugleich auch 


ein troßiges und hoffärtiges Weſen an, das im Leiden auflodert 
und wider den Stachel löckt. Dieſen Regungen ſeiner Natur folgend, 
maßte er ſich eine ſelbſtändige Herrſchgewalt an und lud damit einen 
Fluch auf ſich, „der ſchwer auf jeder Art von Herrſchaft laſtet“. 
Prometheus iſt die Perſonifikation des ſelbſtwilligen Befreiungsgeiſtes. 
Er verbindet ſich mit einem Gotte (Zeus), der gewaltiger als er, 
aber doch nicht die höchſte Inſtanz iſt, als welche vielmehr nach 
altgriechiſcher Auffaſſung eine dunkle Schickſalsmacht waltet, der 
auch die Götter und Halbgötter unterliegen. Der feinſte und, wenn 
man will, chriſtlich anklingende Ton in der Dichtung des Aeſchylos 
iſt das tragiſche Läuterungsmotiv, die Reinigung des Prometheus 
von der individuellen Schuld. Er, der den Feuerfunken der Kultur 
in die Welt der Menſchheit warf, muß ſelbſt erſt von einem böſen 
Triebe erlöſt werden. Er iſt zwar ein Träger der ſittlichen Schick— 
ſalsmacht, doch zwiſchen ihm und dieſer höchſten Inſtanz ſteht die 
hochmütige Selbſttäuſchung. Okeanos rät ihm daher: 

.. Wie weiſe du auch biſt, 

Erkenne nun dich ſelbſt, bezwinge dich, 

Und werde neu geboren, ſo wie Zeus 

Ein neues Königtum gegründet hat 

Im Reich der Götter durch des Willens Kraft. 


Laß fahren, armer Dulder, deinen Trotz, 

Und denk allein noch an dein ew'ges Heil. 
Altväteriſch klingt, was ich dir ſage wohl, 
Doch bleibt es ewig wahr, das alte Wort: 
Hoffärtig Weſen nimmt ein ſchlechtes Ende. 


Der Trotz des Prometheus iſt wie ſeine Befreiungstat im 
Dienſte der Menſchheit gegen das polytheiſtiſche Weltregiment ge- 


Die ſechs Liegenſchaften des Vereins figurieren in der 
Bilanz mit Fr. 1,045,931, hypothekiert mit Fr. 814,465. 
Die Mobilien ſind mit Fr. 58,373 gebucht, der Waren— 
beſtand, inkluſive Wein-, Mineralwaſſer-, Brennmaterialien-, 
Bäckerei- und Bierkonto, mit Fr. 404,351. Der Nejerve- 
fonds verfügt über Fr. 83,668. 94, die Krankenkaſſe über 
Fr. 1800, die Hilfskaſſe über Fr. 2100. Die Bäckerei 
fabrizierte 983,377 kg Brot und 4498 Pakete Zwieback, 
deſſen Qualität von den Mitgliedern ſehr geſchätzt wird. 
Der Verein beſitzt gegenwärtig 19 Ablagen in ſechs Ge— 
meinden, zu denen in nächſter Zeit noch vier weitere 
kommen werden, wovon zwei in benachbarten Ortſchaften. 
Das Perſonal beſteht aus 64 Perſonen. Eine lobens— 
werte Maßnahme ergriff der Verwaltungsrat u. E. mit 
der Beſeitigung des bisherigen Proviſionsſyſtems beim 
Ladenperſonal. Es wird dieſer Schritt eine Vermehrung, 
aber gleichzeitig auch eine Entlaſtung des Perſonals zur 
Folge haben, deſſen Arbeitszeit nun ca. 10 Stunden be— 
tragen wird. Der Krankenkaſſe des Perſonals, über die 
geſondert Rechnung geführt wird, gehörten im Berichts— 
jahre 43 Perſonen an, der Verſicherungskaſſe 64, d. h. 
ſämtliche Angeſtellten. Ueber das Genoſſenſchaftliche Volks— 
blatt, das ſeit ſeiner Gründung für alle Mitglieder 
abonniert iſt, ſagt der Bericht: „Unſer Verbandsorgan 
erfreut ſich immer mehr der Gunſt der Mitglieder, das— 
ſelbe fördert den Genoſſenſchaftsſinn ungemein. Es würde 
das Blatt niemand mehr miſſen wollen.“ 


- (D. -Korr.) Unſere Generalverſammlungen 
ſpielten ſich noch vor wenigen Jahren im Großratsſaale 
bei Anweſenheit von 80 bis 100 Mitgliedern ab. Das 
iſt nun anders geworden. Sonntag den 17. ds. fanden 
ſich 742 Mitglieder im Löwengarten zuſammen, um in 
dreiſtündiger Sitzung ihr Intereſſe für die Genoſſenſchafts— 
ſache zu bekunden. Herr Präſident Widmer leitete die 
Verhandlungen mit einem von richtigem Genoſſenſchafts— 
geiſt getragenen Votum über die Bedeutung der Ge— 
noſſenſchaftspreſſe ein, worin er das Genoſſenſchaftliche 
Volksblatt als ein notwendiges Inſtrument der ge— 
noſſenſchaftlichen Erziehung und Aufklärung und als eine 
unentbehrliche Waffe gegen die Anfeindungen unſerer 
Gegner bezeichnete. Er poſtulierte die Ausgeſtaltung des 
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Genoſſenſchaftlichen Volksblattes zu einem ſchweizeriſchen 
amilienblatte mit wöchentlichem Erſcheinen. Herr Widmer 
dat ſich mit dieſer Kundgebung in einen würdigen Gegen⸗ 
N geſetzt zu gewiſſen bedauerlichen Vorgängen im en 
C. V. Es iſt zu wünſchen, daß das Beiſpiel des 
Widmer bei allen Konſumvereinen lebhaften Widerhall Ade 
Aus den Verhandlungen der Generalverſammlung iſt 
hervorzuheben die Genehmigung des Geſchäftsberichts und 
der Jahresrechnung; der Beſchluß, eine Rückvergütung von 
8 % auszurichten; die Wiederwahl der im Austritt be— 
findlichen Vorſtandsmitglieder; die wohlverdiente Erhöhung 
des Honorars für den Vorſtandspräſidenten, Herrn Furrer, 
welcher ſeine ganze Zeit, Kraft und Erfahrung der Ge— 
noſſenſchaft widmet, und endlich die Bewilligung und 
Krediterteilung für den Bau eines Geſchäfts- und Wohn— 
hauſes an der Habsburg-Winkelriedſtraße. An Stelle des 
aus Alters- und Amtsrückſichten demiſſionierenden Herrn 
Etter wurde Herr Guſtav Steinmann in den Vorſtand 
gewählt. Herr Etter war von Anbeginn an Mitglied des 
Vorſtandes und hat ſich in dieſen 15 Jahren durch ſeine 
fleißige und gewiſſenhafte Tätigkeit um den A. C. V. ſehr 
verdient gemacht. Dem ſcheidenden Kollegen ſei an dieſer 
Stelle der aufrichtigſte Dank ausgedrückt. Infolge der 
Wahl von Herrn Ziegler, Maſchinenmeiſter bei der Dampf— 
ſchiffgeſellſchaft, zum Vizepräſidenten, ſitzen jetzt ein Libe— 
raler, ein Konſervativer und ein Sozialiſt im Bureau der 
Generalverſammlung, was aus der Mitte derſelben launig 
als glückliche Allianz begrüßt wurde. Daß die ſtets zu— 
nehmende Verteuerung der Lebenshaltung von unſerer 
Mitgliedſchaft ſchwer empfunden wird und daß ſie in der 
Genoſſenſchaft einen Schutzwall hiergegen zu erkennen 
gelernt hat, hat ſich in den Anregungen zu Handen des 
Vorſtandes gezeigt. Er wurde eingeladen, der Milchver— 
ſorgung ſeine Aufmerkſamkeit zu ſchenken und die Schuh— 
vermittlung als neuen Betriebszweig einzuführen. An 
einen Stillſtand in der Genoſſenſchaftsbewegung iſt alſo 
bei uns noch lange nicht zu denken. 


Niederurnen. Die Verwaltung unſeres dortigen Ver— 
bandsvereins ſendet uns auf die in Nr. 50 des „Schweiz. 
Konſumverein“ erſchienene Beſprechung ihres Jahresbe— 
richtes folgende Aufklärung: „In den letzten 14 Tagen 


richtet, deſſen menſchenfeindliche Tendenz der Dichter ſelbſt als ein 
Unrecht empfindet, während er anderſeits der Menſchheit nicht die 
ſittlichen Kräfte der Selbſtbefreiung zutraut, 

Auf vom Staube, auf vom Truge 

Nie der Menſch empor ſich rafft. 

Zu des Geiſtes Adlerfluge 

Fehlt Geſchick ihm, Mut und Kraft. 

Daher ſiegt zunächſt nicht die Weisheit, ſondern Zeus als 
wahlverwandter Beherrſcher des menſchlich unfreien Naturwillens. 
Um mit Schillers Wallenſtein zu reden, das „ganz Gemeine“ iſt es, 
„das ewig Geſtrige“, was Prometheus in Feſſeln hält Er führt 
einen geiſtigen Kampf, ringt um den Lohn der „guten Tat“ gegen 
das herrſchende Weltregiment, aber er tut das mit den unzureichenden 
Mitteln des natürlichen Menſchen. So unterliegt er zunächft 
im Streite mit Zeus, dem Träger des Prinzips der geſetzmäßigen 
Naturbeherrſchung, und verſinkt mit dem ſtürzenden Felſen und den 
Okeaniden in das wildaufbrauſende Meer, nachdem ihm Hermes 
zuvor verkündigt: 

„Erlöſung hoffe nicht aus dieſer Qual, 

Als bis ein Gott, der für dich Bürge wird, 
Freiwillig nieder zu den Toten fährt 

Ins grauſe, ewig finſt're Reich der Hölle.“ 


An den Geheimniſſen dieſer abgrundtiefen Dichtung iſt ſchon 
unendlich viel herumgedeutet worden, ohne daß man zu voller 
Klarheit durchgedrungen wäre. Nach unſerer Auffaſſung iſt die 
ganze Tragödie von den Gegenſätzen des natürlichen und des geiſtigen 
Menſchen durchzogen. Sie iſt ein Dokument der Verzweiflung des 
helleniſchen Kulturmenſchen an ſeiner Götterwelt wie an der Wahr- 
heit ſeines eigenen ſelbſtherrlichen Bildungsideals. Die Wahrheit 


dämmert aus Scheinwahrheiten heraus, die Gegenſätze des antiken 
und des chriſtlichen Kulturprinzips ringen nach einem Ausgleich, 
den indes der Dichter nur ahnt, ohne ihn zu finden. Das Kommende 
ſchimmert wie durch einen Schleier hindurch, man ſieht es wie im 


Traume, aber man fühlt ſich ſelbſt noch gefeſſelt von der Erdenſchwere 


Verneinung ſeines Willens und ſeines Daſeins überhaupt. 


des halb vergeiſtigten Naturmenſchen. Man ahnt eine Schuld, die 
belaſtet und Sühne heiſcht. Schon einmal ſtand dieſe Schickſalsfrage 
zur Löſung wie ein Sphinx-Problem. Auch am Indus und Ganges 
ſucht ſich der natürliche Menſch ſeiner Erdenſchwere zu entledigen, 
aber da er nicht über ſich hinausfindet, gelangt er ſchließlich zur 
Wie der 
helleniſche Natur-Kulturmenſch, beugt auch er ſich vor Göttern, die 
ſelbſt in des Schickſals Macht ſtehen. Den Lohn ſeiner Taten nur 
in der Welt ſuchend, erleidet im Kampfe mit ihr ſeine Tatkraft eine 
Lähmung. In Indien macht der eigenwillig handelnde Naturmenſch 
Bankerott und verzichtet ſchließlich auf jegliche Aktionsluſt, in Hellas 
fängt er an, an ſeiner eigenen Kraft zu verzweifeln und, im Halb- 
dunkel taſtend, einen göttlichen Genoſſen zu ſuchen. In Indien 
wie in Hellas hängt die Kulturkriſis mit einer Götterdämmerung 
im germaniſch-mythologiſchen Sinne zuſammen, und ebenſo endet 
die altrömiſche Kulturmenſchheit mit einer Verzweiflung an ſich 
ſelbſt und an ihren Göttern. In dieſer Stimmung ſucht ſie den 
„unbekannten Gott“ und errichtet ihm Altäre. Dazwiſchen 
ſteht das auserwählte Volk — Israel, als Kulturnation zwiſchen 
dem Götzendienſt und der Verehrung des einen und einzigen Gottes 
unſicher ſchwankend. Im Beſitze einer göttlichen Offenbarung, iſt 
der israelitiſche Menſch ein neuer Menſch, der aber innerlich wieder- 
holt entgleiſt, rückwärts und ſeitwärts ſchwankt, vor allem 
nach Agypten hinüber. So tritt er an Aaron heran mit der 
Forderung: „Mache uns Götter, die vor uns herziehen ſollen 


or 
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vor der Juventur ſind noch ziemlich viel Waren auf alte 
Rechnung eingelaufen, für welche das in Händen des 
Kaſſiers liegende Bargeld nicht ausreichte. Da aber 8 
Tage ſpäter wieder 5—6000 Fr. vom Verkäufer abge- 
liefert werden mußten, welche Summe genügte, unſeren 
Verpflichtungen noch vor Verfallzeit nachzukommen, zogen 
wir es vor, dieſen kleinen Poſten als Paſſivum vorzu— 
tragen, anſtatt wegen ein paar Tage Rückbezüge aus dem 
Kontokorrent zu machen. Im ferneren wurden auf den 
Immobilien und Mobilien Abſchreibungen gemacht.“ 


Oberwil. Birseckſche Produktions- und Konſum— 
genoſſenſchaft. Wie wir dem „Bauern und Arbeiterbund 
Baſelland“ vom 9. Dezember entnehmen, fand Sonntag den 
26. November in Münchenſtein eine Sitzung des Genoſſen— 
ſchaftsrates unſeres Oberwiler Verbandsvereins ſtatt, an der 
33 Genoſſenſchaftsräte, 8 Vorſtandsmitglieder, ſowie eine 
Abordnung der Beamten und Angeſtellten teilnahmen. Nach 
dem üblichen Protokollverleſen und einigen Wahlverhand— 
lungen referierte Herr B. Gutzwiller, Präſident des Vor— 
ſtandes, über den vom Vorſtand beſchloſſenen Ankauf der 
ſogenannten Hammerſchmiede in Neuewelt. Der Fabrik— 
liegenſchaft find dort nämlich nur * der Waſſerkraft zu— 
geteilt, die andern 's find Eigentum der Chr. Merianſchen 
Stiftung, ſie ſind aber ebenfalls gepachtet und von der 
Elektra Birseck benützt. Zu dieſen “ Waſſerkraft gehören 
noch einige Häuſer und etwas Terrain. Als bekannt wurde, 
daß die Verwaltung der Chr. Merianſchen Stiftung ihren 
Anteil an der Waſſerkraft veräußern wolle, mußte ſich unſere 
Genoſſenſchaft darum intereſſieren, um ſo in den Beſitz der 
ganzen Waſſerkraft zu kommen. Die ganze Liegenſchaft 
ſteigt dadurch im Werte, während anderſeits beim Ueber— 
gang der Waſſerkraft in andere Hände eine teilweiſe Ent— 
wertung ſicher geweſen wäre. Das Konſortium, das die 
Finanzierung für die Liegenſchaft Neuewelt beſorgt hatte, 
iſt mit dem neuen Kaufe einverſtanden und wird auch die 
Finanzierung übernehmen. Der Kaufpreis iſt Fr. 140,000 
für Waſſerkraft, Gebäude und Terrain (4500 m?). 

Nach kurzer Diskuſſion wurde der vom Vorſtande ab— 
geſchloſſene Kauf ohne Oppoſition genehmigt und dazu die 
Dringlichkeit beſchloſſen. Herr B. Gutzwiller machte dann 
noch die Mitteilung, daß zwiſchen dem Vorſtande und dem 


—ö— ——̃ ̃ ́ʒ́—ʒ—vw—ñ ———̃ᷓ —Kä—6ä ——I—— —́—ͤĩ2' ᷑²]ÄV -— — —— — t-—i: ut:¼ — 


Finanzkonſortium für die Liegenſchaft Neuewelt Unter- 
handlungen gepflogen werden behufs Gründung einer be— 
ſonderen Genoſſenſchaft für dieſes Unternehmen. Dem Vor— 
gehen des Vorſtandes wurde auch hierbei einſtimmig zu— 
geſtimmt. 

Intereſſant waren die darauf folgenden geſchäftlichen 
Mitteilungen des Herrn Verwalters Zumthor. Danach 
nimmt der Geſchäftsumſatz ſtetig zu, nicht mit Rieſenſchritten, 
dafür aber um ſo anhaltender. In den erſten 10 Monaten 
dieſes Jahres wurden für Fr. 576,369 Waren vermittelt 
gegenüber Fr. 545,320 im Jahre 1904. Die Vermehrung 
beträgt demnach Fr. 31,049. Für Milch wurden im gleichen 
Zeitraum Fr. 72,234 eingenommen gegen Fr. 64,216 im 
Vorjahre. Beim Bäckereigeſchäft ſind die Einnahmen ſeit 
dem letztem Jahr von Fr. 50,111.73 auf Fr. 51,828. 34 
geſtiegen. 

Seit der letzten Sitzung wurden zwei weitere Depots 
eröffnet in Bottminger-Mühle und am Mühleweg in All— 
ſchwil. Beide erfreuen ſich regen Zuſpruchs ſeitens der 
Bevölkerung und hatten ſchon zahlreiche Neueintritte zur 
Folge. 

Waldenburg. Eine prompt arbeitende Verwaltung 
beſitzt unſer Verbandsverein in Waldenburg. Am 25. No— 
vember ſchloß er das fünfte Geſchäftsjahr ab, und ſchon 
am 15. Dezember gelangten wir in den Beſitz eines 
detaillierten, gedruckten Jahresberichtes, der ſehr 
erfreuliche Mitteilungen enthält. Die Mitgliederzahl ſtieg 
von 187 auf 209, der Warenumſatz von Fr. 76,807.74 
auf Fr. 98, 913.61, alſo um Fr. 22,105,887 oder 28 %. 
Der Durchſchnittsumſatz eines Mitgliedes ſtieg von Fr. 
359. 10 in den 11 Monaten des Berichtsjahres 1904 auf 
Fr. 400.50 in dieſem Jahre. Dieſes günſtige Reſultat 
ſchreibt die Verwaltung einerſeits dem ſtets guten Ge— 
ſchäftsgang in der Uhreninduſtrie zu, anderſeits aber auch 
dem Einfluſſe des Genoſſenſchaftlichen Volksblattes, 
das für alle Mitglieder abonniert iſt. Vom Einnahmen— 
überſchuß werden Fr. 3242.55 für Abſchreibungen ver— 
wendet, Fr. 160 für gemeinnützige Zwecke ausgegeben, 
Fr. 2187.85 (20% in den Reſervefonds und Fr. 98. 46 
in eine Spezialreſerve eingelegt, und der Reſt (Fr. 8568.90), 
den Mitgliedern zurückvergütet (10% der Bezüge). In 
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denn der Moſe, der uns aus Agypten geführt hat — wir wiſſen 
nicht, was oben auf dem Sinai aus dem geworden iſt“ (2. Moſe, 32, 1). 
Die Maſſe des Volkes Israel will ihren Gott ſehen. Sie will nicht 
geheimnisvoll von ihm geleitet ſein, er ſoll ſichtbar und greifbar 
vor ihr herziehen. Wieder meldet ſich der Naturmenſch, aber wie 
das Läuterungsmotiv in der Tragödie des „gefeſſelten Prometheus“ 
ſetzt der reinigende Geiſt der jüdiſchen Prophetie und die Meſſias 
erwartung ein klarer, ſicherer, beſtimmter, aus viſionären Traum— 
vorſtellungen ſich zu einer geſchauten Geſtalt ſteigernd. Israel 


verkündet durch ſein geoffenbartes Geſetz wie durch den Mund jeiner | 


Propheten den unbeugſamen Willen und die unvergängliche Herrſchaft 
des einen Gottes. Es iſt ein ſtrenges Geſetz und ein zorniger 
Gott, der „noch über Babylon hinaus verbannt“, doch er iſt ein 
durchſichtiger Allgewaltiger, keine dunkle Schickſalsmacht, er 
rückt heraus mit ſeinem Willen, er offenbart und entfaltet ſich. 
Indes Israel will mehr, und die ganze abgehetzte, erſchlaffte, ge— 
brochene und todesmüde Kulturmenſchheit braucht mehr, denn 
wie es im „gefeſſelten Prometheus“ heißt: 

Es flattert durch die weite Welt der Gram 

Und läßt bald hier, bald dort als Gaſt ſich nieder. 


In der jüdiſchen Meſſiashoffnung, 


er eee erjwien, die ſich in den Viſionen der größten 


Propheten und Seher bis zur Gewißheit ſteigert, erfährt die Gottes- 
idee eine menſchliche Vertiefung. Israel erwartet einen Führer, 
der ihm voranſchreitet, nicht wie eine Wolke in der Wüſte, ſondern 
wie ein König und Held. Da entfaltet ſich Jahwe klarer, deut— 
licher, freundlicher. Vom Sinai, wo er einſt durch einen Dornbuſch 
mit dem zitternden Moſe Zwieſprache hielt, ſteigt er herab zu der 
Maſſe, ſucht Verkehr mit jeder Seele — der ewige perſönliche Gott 


Helldunkel, halb ſchauerlich und halb anheimelnd. 


mit der ewigen Seele des perſönlichen Menſchen. Jahwe nähert ſich 
dem Herzen des Einzelnen als gütiger, erbarmender Vater und ſchenkt 
ihm freiwillig einen Führer und ein Vorbild nach ſeinem „Wohl— 
gefallen“, einen, der die Schuld bezahlt und ſein Leben für ihn 
hingibt. 

Nie ſtand die Welt im Zeichen einer größeren Schickſalswende. 
Es bereitet ſich eine Entſcheidung vor, in der zeitliche und ewige 
Dinge zuſammenfließen. Es iſt eine unheimliche und heilige Zeit, 
voll Bangigkeit und voll Furcht, voll Haltloſigkeit und voll unruhigen 
Suchens, eine Zeit, wie du ſie, Kind dieſer Tage, wohl gelegentlich 
miterleben kannſt, wenn ſich Gott dir unter ſchweren Leiden naht. 
Der Boden zittert und ſchwankt unter den Füßen der Menſchen. 
Nacht und Tag ſcheinen ſich zu vermiſchen. Es iſt ein eigentümliches 
Im Sinnen— 
taumel erſterbendes Evocgeſchrei tönt durch die Welt, Todesodem 
und Frühlingsduft durchzieht die Lüfte, ſchmerzensvolle Seufzer ver— 
nimmt man und lallende Kindeslaute, alles wirr durcheinander — 
ein Chaos, von dem man nicht weiß, ob es alles verſchlingen oder 


| alles in Wiedergeburt erneuern will. Friede, Friede, ruft die Sehn— 


ſucht, „die Gottloſen haben keinen Frieden,“ tönt es vom Sinai her 
und echot es hundertfach durch den Mund der Propheten. 

Da leuchtet es auf im Lande Juda, und durch die Stille der 
Nacht erſchallt Engelsruf und Sphärengeſang: „Fürchtet euch nicht, 


Heil allem Volke. Ehre Gott in der Höhe und Friede den willigen 


Menſchen auf Erden.“ Das war die Verkündigung, und wer, der 
ſich mit aufgeſchloſſenem Sinn und Herzen zurückverſetzt in jenen 
Weltzuſtand mit all ſeiner ungeſtillten Sehnſucht, ſeiner erſchlafften 
Mutloſigkeit, ſeinem Grübeln und Zweifeln, ſeinem Bangen und 
Zagen, würde nicht innerlich jauchzend fühlen, daß ſie eine „frohe 
Botſchaft“ war? 


der Schlußbilanz figurieren die Warenvorräte mit Fr. 
14,000, die Immobilien mit Fr. 12,500, die Mobilien mit 
Fr. 1000, der Reſervefonds mit Fr. 8391.85, die Spezial— 
reſerve mit Fr. 355, die Hypotheken mit Fr. 12,500. 
Dem Wunſche ſeiner in Oberdorf domizilierten Mitglieder 
entſprechend, wird der Verein nächſtens in jener Ortichaft 
eine Ablage errichten. 


e 


Genoſſenſchaftsbewegung des Auslands. 


Deutſchland. 

Genoſſenſchaftsverband mit Kuhhaltung 
zum Zweck der Kindermilchproduktion in 
Hamburg. Die Vorſtände der Milchhändlervereine, ſowie 
die Vorſtände der Milcheinkaufsgenoſſenſchaften von Ham— 
burg und Nachbarſtädten traten letzthin zwecks Gründung 
eines Genoſſenſchaftsverbandes zuſammen. Zunächſt ſchilderte 
Herr Lullay, Berlin, Vorſitzender des Genoſſenſchaftsver— 
bandes in Berlin, die Vorteile eines ſolchen Verbandes. 
Redner wies darauf hin, daß ſich in allen Gewerben der 
Drang, Genoſſenſchaften und Genoſſenſchaftsverbände zu bil— 
den, bemerkbar macht. Dies entſpringe der Notwendigkeit, ſich 
gegen die Großinduſtriellen oder Großproduzenten zu 
wehren, die den einzelnen und auch die kleinen, nicht ge— 
nügend kräftigen Genoſſenſchaften zu erdrücken, reſp. kon— 
kurrenzunfähig zu machen verſuchen. Auch im Milchhändler— 
gewerbe liege die Notwendigkeit dazu vor, denn auch hier 
ſtehe ein aus Großproduzenten gebildeter Ring den Milch— 
händlern und Genoſſenſchaften derſelben gegenüber und 
ſuche durch immer aufs neue erhöhte Milchpreiſe die Händler 
in völlige Abhängigkeit von ſich zu bringen. Die Ein— 
kaufsgenoſſenſchaften haben es nun auch in Hamburg— 
Altona, wie bereits in Berlin. in Magdeburg und jetzt in 
Darmſtadt für nötig befunden, einen engeren Zuſammen— 
ſchluß zu ſuchen, um ſich zu einem Verband zu vereinigen, 
deſſen Aufgabe es ſein wird, durch eigene Kuhhaltung 
zur Milchproduktion überzugehen. Redner ſchildert dann 
die Notwendigkeit, eine gute Kindermilch zu ſchaffen. Wo 
die Genoſſenſchaften reſp. die Genoſſenſchaftsverbände tat— 
ſächlich eine allen hygieniſchen Anforderungen entſprechende 
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Kindermilch beſchaffen, ſtehe ihnen das Wohlwollen der 
Medizinal- und Polizeibehörde zur Seite. Nach dieſen 
Ausführungen erklärten ſich ſieben Milcheinkaufsgenoſſen— 
ſchaften zum Beitritt in den Genoſſenſchaftsverband bereit. 


— Die Konſum- und Produktivgenoſſenſchaft 
„Befreiung“ in Elberfeld feierte, wie wir der „Gen. Rund— 
ſchau entnehmen, am 11. November die Grundſteinlegung 
ihres großen Neubaues, einer Großbäckerei und eines 
Zentrallagers, auf dem mit Gleisanſchluß verſehenen großen 
Grundſtück des Vereins zwiſchen Hohenzolleruſtraße und 
der Rheinbahn. Der Grundſtein war mit einer Aushöhlung 
verſehen, in welcher eine verlötete Metallurne Platz fand. 
Die Urne enthielt als Urkunde eine kurz geſaßte Geſchichte 
der Konſumgenoſſenſchaft von der Gründung bis zum Tage 
der Grundſteinlegung, ferner ein Statut des Vereins, ge— 
noſſenſchaftliche Formulare und Genoſſenſchaftsliteratur. 
Ueber die Motive, die zur Gründung der Genoſſenſchaft 
führten, jagt die Urkunde: „Die genoſſenſchaftlich orgaui— 
ſierten Konſumenten von einer Reihe wirtſchaftlicher Schäden 
zu befreien, die als Begleiterſcheinung der immer mächtiger 
ſich entwickelnden kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsweiſe fühlbar 
wurden — die Genoſſenſchaftsmitglieder vor allem auf 
dem Gebiete der Lebens- und Genußmittelverteilung un— 
abhängiger zu machen — ihre ſoziale und wirtſchaftliche 
Lage zu heben — ihnen ein Helfer in der Not zu ſein 
— den Volkswohlſtand allgemein zu ſteigern — zu ge— 
eigneter Zeit Lebens- und Genußmittel nicht nur in Mengen 
gemeinſam zu beziehen und zu verteilen, ſondern unter 
Aufſicht und Kontrolle der Genoſſenſchaft ſelbſt herzuſtellen, 
mit anderen Worten: Produzenten und Konſumenten zum 
Vorteil beider möglichſt wieder zu vereinigen, das ſoll das 
zu erſtrebende Ziel der Konſum- und Produktivgenoſſen— 
ſchaft „Befreiung“ ſein.“ Am Schluſſe der Urkunde heißt 
es: „Mögen die Nachwelt und die kommenden Geſchlechter 
infolge fortſchreitender Kultur und veränderter Wirtſchafts— 
gebilde lediglich eine Anerkennung für unſere Arbeit und 
unſer Streben übrig haben. — Mögen die kommenden 
Generationen aber überzeugt ſein, daß die Tätigkeit der 
Genoſſenſchaft ausſchließlich darauf gerichtet war, das 
menſchliche Daſein zu veredeln und im Werte zu erhöhen. 
Wenn das Urteil ſpäter in dieſem Sinne gefällt wird, 


Für manchen klingt Botſchaft und Sphärenſang wie 
eine Märchenweiſe. Der Klang ſtört nicht mehr die 
Ruhe unſerer Seele, die von anderen Tatſachen lebt. Wir fragen, 
ob Ewiges aus der Botſchaft quillt und was uns der Retter be— 
deutet, deſſen Eintritt in die Welt ſie verkündet. In dem chriſt— 
lichen Evangelium, das das Leben des Heilands und was ſich 
darum gruppiert, zum Teil epiſch ſchildert, ſpiegeln ſich viele Ele— 
mente des antiken Kulturgeiſtes und die Ideen aus verſchiedenen 
Weltkriſen klingen als Untertöne darin durch. Auch der „gefeſſelte 
Prometheus“ enthüllt der Jo ein Bethlehemgeheimnis, das ſich viel- 
leicht wie eine Reſonanzwelle in die erſte Chriſtenzeit hineinwälzte. 
Es iſt ohne Zweifel etwas furchtbar Ernſtes, das dieſes „Märchen“ 
umrahmt. Wir rühren nicht daran. Für das Heil unſerer Seele 
iſt es kein entſcheidendes Moment. Die eine und für alle Zeit un— 
erſchütterliche Tatſache dagegen iſt das Erlöſungsbedürfnis der 
Menſchheit. — Jeſus kam. Das iſt die andere Tatſache Er nannte ſich 
ſelbſt mit Vorliebe und in ſeiner aramäiſchen Sprache bar enäscha: 
Menſchenſohn. Hätte er ſich nicht als ein göttliches Weſen gefühlt, 
brauchte er ſich nicht „Menſchenſohn“ zu nennen. Das war ja 
gerade ſeine Miſſion, das Göttliche in dem Menſchlichen zu 
verkörpern. Prometheus verſank im aufbrauſenden Ozean, weil 
die Welt, die ihn beherrſchte, umgekehrt das Menſchliche im Gött— 
lichen verkörperte. Jeſus kam als einer, der die Schlachten des 
Lebens duldend, liebend und helfend ſchlägt und ſterbend ſiegt. 
Es lag tapfere Demut in ihm und er hauchte eine Milde aus, die 
Stärke war. Er lebte mit allen und für alle. 
ihm ein Kleinod von unendlichem Werte. Er hatte kein „Pathos 
der Diſtanz“ wie die modernen Uebermenſchen und dekadenten 
Titanen. Seine Geſellſchaft waren Gerechte und Ungerechte, Arme 
und Reiche, Gebrochene, Geächtete, Entgleiſte und Verlorene. Bar 


Bar enäscha. 


enäscha erkannte in jedem den Bruder, den Mitarbeiter und Mit— 
dulder, den Reiſegefährten zum Grabe und in eine andere Welt. 
Er warf den Feuerfunken der Güte und Liebe in die Menſchheit. Die 
Rumänen jagen, das Harte ſei heidniſch und das Weiche chriftlich. Im 
„Jörn Uhl“ heißt es: „Das Weiche ſiegt zuletzt. — Die Liebe ſiegt.“ 
So löſte Jeſu die ſozialen Gegenſätze von innen heraus auf, eine 
Pſychologie gegenſeitigen und gemeinſchaftlichen Lebens auswir— 
kend, die keine Diſſonanzen hat, wirklich: keine Diſſonanzen. 
Hohes und Niedriges, Gleiches und Ungleiches, Rechte und Pflichten, 
Anſpruch und Nachſicht mit einander verkettend, war er ein unver— 
gleichlicher Friedensſtifter und Einheitsſchöpfer. Sein Reich muß 
daher auch für dieſe Welt möglich ſein, da es anders auch in 
einer andern Welt den Menſchen verſchloſſen bleiben müßte. Es 
kann kommen und wird teilweiſe auch kommen, ſo ſicher, als es 
ſich in einzelnen Menſchenſeelen verwirklicht hat, aber die Voraus— 
ſetzung der Verwirklichung iſt eben für alle Zeit und in jedem Ver— 
hältnis die chriſtliche Tat. Wir können der Wahrheit und der gött— 
lichen Kraft der chriſtlichen Lehre nur inne werden, indem wir in 
ihrem Geiſte handeln, ein anderer Beweis iſt für dieſe Realitäten 
nicht zu erreichen. Die Gewißheit liegt in der Frucht, und wo keine 
Frucht iſt, da iſt auch die Saat erſtorben. 

Wir haben die geſchichtliche Bahn des göttlichen Heilsgedankens 
verfolgt. Zurück und vorwärts ſchauend, können wir alles Geſagte 
in die Worte Erneſt Naville's zuſammenfaſſen: „Das Chriſtentum 


nimmt die reineren Elemente der Vergangenheit auf und geſtaltet 
Jede Seele war | 


damit die Zukunft. Das Werk Chriſti ſteht zu der ganzen Menſch— 
heit in Beziehung, hat ſeinen Unterbau in der Vergangenheit und 
erwartet ſeinen Ausbau in der Zukunft.“ K. M. 


89 


Er 


468 


dann iſt uns Recht geſchehen. Der nunmehr erſtehende 
ble Bau mag als Wahrzeichen und Produkt unſerer 
auernden Parole gelten: 

„Viel Wenige machen ein Viel, 

Vereinte Kräfte führen zum Ziel! 

Ausdauer, Mut und Kraft, 

Sind Träger der Genoſſenſchaft!“ 


— Landwirtſchaftlicher Betrieb durch einen 
Konſumverein. Wir leſen in den „Münchener Neueſt. 
Nachr.“ vom 10. Dezember: „Eine hochbedeutſame Wirkung 
hat die außerordentliche Teuerung der Lebensmittel in dem 
etwa 14,000 Einwohner zählenden induſtriell hochentwickelten 
Tuttlingen hervorgebracht. Der dortige Konſumverein hat, 
um den drohenden Milchaufſchlag hintanzuhalten und um 
die Produktion von Milch und eventuell Fleiſch ſelbſt zu 
betreiben, ein größeres landwirtſchaftliches Anweſen an— 
gekauft. Der Vorfall iſt ungewöhnlich; bisher hatte ſich 
faſt nur der Handelsſtand der Konkurrenz der Konſum— 
vereine zu erwehren, nicht aber die Landwirtſchaft treibende 
Bevölkerung. Intereſſant wird es ſein, den Vereinsbetrieb 
eines Gutes und ſpäterhin die Rentabilitätsberechnung zu 
betrachten.“ 

Die „Konſumgenoſſenſchaftliche Rundſchau“ berichtet 
folgendes über dieſe Angelegenheit: 

„Das Anweſen umfaßt einen vollſtändigen landwirt— 
ſchaftlichen Betrieb, 70 Morgen Feld und Wald, eigene 
Waſſerkraft, eine gut eingerichtete Bäckereianlage u. ſ. w. 
Der Verein beabſichtigt eine intenſive Milch- und Brot— 
produktion zu betreiben, um der Verteuerung der not— 
wendigſten Lebensmittel nach Kräften entgegenzuwirken. 
Es iſt unſeres Wiſſens das erſte Mal, daß ein deutſcher 
Konſumverein einen größeren landwirtſchaftlichen Beſitz er— 
wirbt, um landwirtſchaftliche Produkte im eigenen Betriebe 
zu gewinnen. In England betreibt eine ganze Anzahl 
von Konſumvereinen Landwirtſchaft, und zwar meiſtens 
zum Zwecke des Obſt- und Gemüſebaues, zum Teil auch 
zum Zwecke der Milch- und Fleiſchproduktion. Es ſind 
ungefähr 30,000 Hektar, die insgeſamt von den dortigen 
Konſumvereinen und Großeinkaufsgeſellſchaften betrieben 
werden. Die Erfahrungen, die man in England mit den 
landwirtſchaftlichen Betrieben der Konſumvereine gemacht 
hat, ſind keine günſtigen. Es iſt daher, ebenſo wie bei 
der Errichtung von Konſumgenoſſenſchafts-Schlächtereien, 
die äußerſte Vorſicht anzuraten. Jedenfalls iſt es als 
ein Verdienſt anzuſehen, wenn ein kapitalkräftiger Konſum— 
verein ſich in vorſichtiger Weiſe auf dieſem neuen Wege 
verſucht und zum allgemeinen Wohl Erfahrungen zu ſammeln 
ſucht. — Eine eingehende Schilderung des Betriebes und 
der erzielten Erfolge oder Mißerfolge ſowie Rentabilitäts— 
berechnung wird von allgemeinem Intereſſe ſein.“ 


England und Schottland. 


Engliſcher Großeinkaufsverband. Die „Coop. 
News“ vom 16. Dezember bringen einen Rechnungsauszug 
über die Reſultate des 3. Quartals 1904. Es geht daraus 
hervor, daß ſich der Umſatz abermals bedeutend vermehrt 
hat und daß auch die Produktionsbetriebe faſt ausnahms⸗ 
los gut beſchäftigt ſind. Der Totalumſatz betrug in den 
13 Wochen Fr. 124,968,050, was gegenüber dem gleichen 
Quartal des Vorjahres eine Vermehrung von Fr. 4,418,750 
oder um 35% 9% ausmacht. Die eigenen Betriebe lieferten 
an dieſen Umſatz Waren im Werte von Fr. 21,774,075, 
d. h. um Fr. 1,979,125 oder 9°/ % mehr als im gleichen 
Quartal des Vorjahres. 

Durch die Bankabteilung des Großeinkaufsverbandes 
gingen an Einlagen und Rückzügen Fr. 586,367,700 oder 
Fr. 37,425,850 mehr als im gleichen Quartal des Vor— 
jahres. 

Auf der Traktandenliſte für die Diſtrikts⸗ General— 
verſammlungen figurierte ein Kreditbegehrrn im Be— 


trage von Fr. 1,500,000 für den Ankauf der Kornmühle 
zu Oldham. Im ferneren ſchlug der Zentralvorſtand vor, 
dem Reſervefonds Fr. 125,000 zu entnehmen zur Erwerbung 
von Anteilſcheinen des Rekonvaleszentenheims für den nord⸗ 
weſtlichen Bezirk. Außerdem wurde vorgeſchlagen, für 
Unterſtützung der Arbeitsloſen Fr. 50,000 zu ſpenden, 
Br. 3750 in den Fonds für Erneuerung der Rettungs— 
bote einzulegen, Fr. 3750 für die Ausgeſperrten zu Herms— 
worth Collieries und Fr. 2500 als Beitrag an die Koſten 
eines Prozeſſes, den ein Genoſſenſchafter zu führen hatte, 
zu ſpenden. Dieſen Anträgen wurde an den Diſtrikts— 
verſammlungen zugeſtimmt. 


Yerbandsnadritten, 


Der Umſatz der Zentralſtelle, den wir in letzter 
Nummer mitteilten, bezieht ſich auf den Monat Novem— 
ber und nicht auf den Oktober, wie eingangs der be— 
treffenden Mitteilung irrtümlicherweiſe geſagt wurde. 

* 0 * 

Die Verbandsdirektion hat in ihrer Sitzung vom 20. De— 

zember beſchloſſen, in den Verband aufzunehmen: 
Konſumverein in Mollis, 


Genoſſenſchaft, gegründet 1865, 70 Mitglieder, eingetragen 
im Handelsregiſter, zugeteilt dem Kreiſe II (Vorort Chur). 


* * 
* 


Konſumverein in Rapperswil, 


Genoſſenſchaft, gegründet am 20. Juni 1903, 130 Mit⸗ 


glieder, eingetragen im Handelsregiſter am 5. April 1904, 
zugeteilt dem Kreiſe IV (Vorort Zürich). 
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Juhalt der Nr. 25 vom 16. Dezember 1905: 


Qu’est-ce que le proſit ? (Fin). — L’exposition d’echan- 


tillons. — Statistique. Nouvelles de Union. — Nou- 
velles des cooperatives. L’esclavage des dettes. — 
Almanach de la Cooperation. — Variétés. — Conseils 


pratiques. Feuilleton (La laitiere d' Austerlitz). 


Inhalt der Nr. 26 vom 23. Dezember 1905: 


Weihnachts-Mahnung. — Weihnachtsgedanken. — 
Ein Rückblick. — Allerlei aus aller Welt. — Nachrichten 
aus dem Genoſſenſchaftsleben. — Die Bilanz des Jahres. — 
Ein Konſumgenoſſenſchaftsmitglied. — Vom Reichtum. — 
Streitet nicht. — Vermiſchtes. — Ratgeber der Hausfrau. 
— Wahrſprüche und Leitſatze. — Feuilleton (Eine Kinder— 
Republik. — Ornis). 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Bürften und Stahlſpähne. 


Actien⸗Geſellſchaft Bürſtenfabrik Triengen: 
Beſte Bezugsquelle für 
Bürſtenwaren und Reisbeſen. 


Bieler Stahlſpähnefabrik 
H. Kleinert & Cie. in Biel 
Aechte Stahlſpähne — Stahlwolle 


Bürſten⸗, Beſen⸗ u Pinſelfabrik Walther in Entfelden, Aargau 
Reellſte, beſte und billigſte Bezugsquelle 
für Bürſtenwaren, Reisbeſen und Pinſel. Mechaniſcher Betrieb. 


Cigarren und Tabak. 


F. J. Burrus 
Boncourt (Schweiz) — St. Kreuz (Elſaß) 
Tabak-, Cigarren- und Cigaretten-Fabrik 
Spezialitäten in türkiſchen Cigarettentabak. 


Geuoſſenſchafts⸗Cigarrenfabrik Helvetia in Burg bei Menziken 
empfiehlt den tit. Konſumvereinen ihre Spezialmarken in 
Flora, Habana, Virgine, Breſil. Rio Grande flora fine, Noncoupes, 
Edelweiß. Großes Lager in Cigarren Deutſcher Fagon. 


Schürch & Blohorn Solothurn 
Fabrik für geſchnittene Rauchtabake in allen möglichen Sorten, 
hell, dunkel, Grob- und Reinſchnitt, offen und in Paqueten. 
Einziges Etabliſſement der ganzen Schweiz für dieſe Spezialität. 
Dampfbetrieb. 


Schürch & Co. Burgdorf, Tabak⸗, Cigarren⸗ u. Eſſenzfabrik 
Hervorragende Spezialität: Burgdorfer-Boüts, Flor de Cuba, Palma 
Manilla. Vorzügliche Sorten Tabak, offen und in Paketen. 
Zucker- und Kaffee-Eſſenz anerkannt beſter und haltbarſter Qualität. 


Vautier Freres & Cie. a Grandson, 


Manufacture de cigares, cigarettes et tabacs. 
Maison fondee en 1832. 


Weber Söhne, Menziken, Tabak: und Cigarrenfabrik. 
Vorzügliche Boutsſpezialitäten, wie: Rio Grande, La Roſa, 
Habanero, Diamant. Geſchnittene Tabake offen und in Paketen. 

Verbreitetſte Marke: Nationalkanaſter. 


C. Müller & Cie., Payerne. 
Manufacture de eigares. 
Speeialite: Stella, Flora, Vevey courts. 


Chocolade und Zuckerwaren. 


0 a, Milch⸗Chocolade anerkannt die beſte. 


Chocolat FREY, Aarau 


'TORRONE 


NOUVEAUTE EXOUISE 


Chs. Müller & Co. vorm. Müller & Bernhard, Chur. 
nee — Cacao 
Beſte Schweizer Milch-Chocolade 
Reiner Hafer-Cacao, Marke Weißes Pferd. 


VELMA SUCHARD CHOCOLAT EXTRA 


FONDANT 
FEINSCHMELZEND. 
Anglo-Swiss Biscuit Co., Winterthur. 
Vorzüglichſte Bezugsquelle aller Sorten Biseuits. 
Großartige Einrichtung für engl. Biscuits. 
Unübertroffene Qualitäten. Vorteilhafteſte Preiſe. 


Boubons⸗ und Biscaitfehrit Schnebli, Baden, 
iefert: 
feinſte haltbare Bonbons und ſchmackhafte Biscuits. 
Lieferanten des Verbands Schweizeriſcher Konſumvereine. 


Conſitüren und Präſerven. 


Conſervenfabrik Seethal, A.⸗G., Seon (Aargau). 
FJeinſte Conſituren. 

Gelees, Sirupe, eingemachte Früchte, Ia Erbsen- & Bohnen-Conserven. 
Cornichons, Früchte im Essig, Tomatenpur6e, Sauerkraut, Sauerrüben, 
— Anerkannt beſte Qualitäten. — 

Billigſte Preiſe. 

M. Herz, Präſervenfabrik, Lachen a. Bürichfee, 
Nervin Speiſewürze, Haferflocken, Kinderhafermehl, Hafergrüzen, 
Tapioca du Bresil, Suppeneinlagen, Erbsmehl, Julienne, Schneide- 
bohnen, Fleiſchbrüheſuppenrollen, Erbswurſt. 

Fabrik 
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MAGGI’! 
yon -Stablissement Hanges 


MAGGI’Würze -MAGGI°Bouillon-Kapseln-MAGGI°Suppen-Rollen 


ie deröstletes Weizenmehl ‚‚Haferflocken,Schniltbohnen,Julienne.etc. 


ahrungsmitteln,Rempttal 


Nahrungsmittelfabriken C. H. Knorr, A.-G., St. Margrethen 

(Ktn. St. Gallen). — Spezialitäten: Haferpräparate, Suppenmehle, 

getrocknete Suppenkräuter (Julienne), Schneidebohnen, ſowie ſämt⸗ 
liche übrigen Gemüſeſorten. — Suppentafeln. — Erbswurſt. 


GALACTINA ER 


3 Fabrik Bern. 

Kindermehl enthält beſte Alpen- 
milch. Volltommene, ärztlich empfohlene Kindernahrung. 23jährig. 
Erfolg. 13 Grands Prix. 22 gold. Medaillen. 


Käſe und Speifefette. 


KOC HFETTE Flad & Burkhardt 


Oerlikon 
Palmin H. Schlinck & Cie. 
feinſte Pflanzenbutter Mannheim 


Emil Manger, Basel. 


Margarine Koch, d. Speisefett-Fabrile 


— 1 Dampf-Betrieb. — 


Erſte Zürcher Dampf-Butter⸗Fabrik & Butterſiederei 
M. Vogel. 
Süße und geſottene Margarine, wie Koch- und Speiſefett. Lieferant 
des Verbands ſchweiz. Konſumvereine. 


Cocosnuß⸗Butter 
Snanz, Zürich. Alleinige Produzenten des 
Beſtes Schweizer-Fabrikat! Vorteilhafteſte Bezugs- 
Warnung vor minderwertigen Nachahmungen. 


Schenker & 
„Palmeol“! 
quelle! 


Papier. 


Celluloſe-⸗ & Papierfabrik Balsthal. 
Verkaufsbüreau: Bareiß, Wieland & Co., Zürich. — Spezialitäten: 
Balsthaler Pergament⸗ u. Packpapiere für Lebens- u. Genußmittel. 

Balsthaler Geſchäfts⸗ u. Akteneouverts. — Cloſetpapiere. 


Papierwarenfabrik J. Steffen Söhne, Wolhuſen. 
Lieferung u. Fabrikation in allen Papierſäcken. Handarbeit. Papier⸗ 
und Gummikragen la zu äußerſten Preiſen. Eigene Buchdruckerei 
und Buchbinderei. Einwickelpaviere in allen Größen und Qualitäten 


Seifen, Kerzen und Waſchartikel. 


Walz & Cie., Baſel 
Stearinkerzen⸗ und Seifenfabrik. 
Spezialität: Baſilisk-Seife. 7 
Nierenfett Marke Ei: 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Chem. Induſtrie A.⸗G. Luzern. 
empfiehlt ihr vorzüglichſtes Terpentin⸗Salmiak⸗Seifenpulver 
„Marguerite“, ſowie ihre ſämtlichen Waſch⸗, 
Glätte⸗ und Putzpräparate. 
Engler & Cie, A. G., Seifen-, Soda- und Fettwarenfabrik 
Lachen-Vonwil (St. Gallen) . 
Prima weiße Kernſeife (Marke Schlüſſel), Waſchpulver, Nierenfett, 
Speiſefett ꝛc. 


Hoffmann's Stärkefabriken, Salzuflen (Lippe). 
Aktiengeſellſchaft. h 
Marke „Katze“, Marke „Schwan“, garantiert reinſte Reisamlung. 
Hoffmann's Cremeſtärke, Hoffmann's Silberglanzſtärke. 


Dr. Lincks Fettlaugen⸗Mehl“ 
bewährt als beſtes, im Gebrauche billigſtes Waſchmittel. 
Zu beziehen durch den 
Verband ſchweizer. Konſumvereine 
Das beſte und billigſte Waſchmittel! 

„LESSIVE PHENIX“ von Redard & Cie. in Morges 


iſt vorzüglich zum waſchen. 


Remy's Stärkefabriken in Wygmael, Heerdt, Gaillon & 
Hernani: tägliche Produktion 80,000 Kilos. 
Marken „Löwenkopf” und „Edelweiß“. Amidon Royal. 


Garantiert reinſte Reisſtärke. 


Seifenfabriken von Friedrich Steinfels, A.⸗G., 
in Zürich. 
Haushaltungs⸗-, Toiletteſeifen und Parfumerien aller Art. 


Sträuli & Co., Winterthur, 
Seifen-, Soda-, und Stearinkerzen-Fabrik. 
Alleinfabrikanten von 
„Sträuli's Gemahlener Seife“. 


Carl Schuler & Cie,, Kreuzlingen u. Tägerweilen, 
Fabrikation v. Seifen, Soda u. chem.-techn. Produkte. 
Spezialitäten: Schulers Salmiak⸗Terpentin-Waſchpulver, — 
Schulers Goldſeife, Savon d'or, — Schulers Bleichſchmierſeife. 


Ernſt Herrmann & Co., ÜUſter. Waſchartikel, Del- und Fett⸗ 
waren, chem.stechn. Produkte, Spezialität: Waſchpulver Snee- 
wittchen, Seifſen-Extrakt für Wolle u. Seide, Chlorkalk verpackt, 
Fußbodenglanz, Thranlederfett, Teigſeife, Schmierſeife. 


J. Suter⸗Moſer & Cie., Seifenfabrik, 
z. Steinhof, Zug. 
Spezialitäten: Suter's Sparſeife und Seifenſpähne. 


Teigwaren. 


Solothurner Teigwaren 
der Fabrik A. Alter-Balfiger in Solothurn anerkannt unüber- 
troffenes Fabrikat in ſämtlichen Qualitäten. 
Egloff & Cie. Teigwarenfabrik in Norſchach 
empfehlen ihre Griesteigwaren in prima, superieure und feiner 
Eierqualität. 


Die modernſt eingerichtete Teigwarenfabrik der Schweiz iſt die 
Centralſchweizer. Teigwarenfabrik A.⸗G. Luzern. 
Tägliche Fabrikation bis 200 Zentner Eier- und andere Teigwaren. 


GEBR. WEILENMANN A. 6. VELTHEIM- WINTERTHUR 


TEIGWARENFABRIKENin 


Veltheim &Rykon 


A. Rebſamen & Cie., Richtersweil. 
Beſte Bezugsquelle für Teigwaren aus Hartweizengries. 
Spezialität: Eierteigwaren, Paniermehl. 


Weine und Spiritnoſen. 


J. In⸗Albon⸗Lorentz, 
Weineſſig⸗ und Weinſenf⸗ Fabrik. 
Lieferant des Tit. Verbands ſchweiz. Konſumvereine. 
Für abſolute Reinheit der Produkte biete volle Garantie. 


A. Sutter, vorm. Sutter⸗Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Eſſigſprit und Weineſſig, 
ausſchließlich durch Gährung aus Alkohol oder Naturwein erzeugt. 


Diverfes. 


Babel & Cie. Genf. 
Schnellglanzwichſe. — Ruſſiſches Lederfett. — Créme für Schuhwerk 
Bodenwichſe. 


Basler Wichſefabrik Luchſinger & Cie., Baſel. 
I. Hochprima Bodenwichſe „Elefant“, gelb und weiß. 
Siral, ausgezeichnete Schnellglanzwichſe der Neuzeit. 
Venus, die beſte ſchweizeriſche Putzpomade für alle, Metalle. 


Schuhfabrik Bolliger & Co, Brittnau (Aargau) 
von den namhafteſten Konſumvereinen der Schweiz beſtens em- 
pfohlen. 

Elegante, preiswürdige und ſehr ſolide Schuhwaren. 


Carl Boß hard & Cie., Remismühle (Tößthal). Spez: Beſſere 
Waſchpulv. mit u. ohne Geſchenkbeil., Chem. Seife „Aſt“ z. Kaltwaſchen 
v. Kleidern, Bodenwichſe, Thranlederfett, Delphin“, Schnellglanzwichſe, 
Fußbodenglanz „Modern“, Chlorkalk herm. verpackt, Zündhölzer ze: 


Buchdruckerei des Schweiz. Typographenbundes, Baſel, 
Aeſchenvorſt. 34, Mitglied d. Schweiz. Genoſſenſchaftsbundes, empfiehlt 
ſich zur Herſtellung aller Druckarbeiten. Spezialität: Einkaufsbüch⸗ 
lein für Konſumvereine. — Prompte Bedienung. Billige Preiſe. 


Heinrich Franck Söhne, Baſel. Gegr. 1822. 
Anerkannt beſte Produkte in Kaffeezuſatz 

5 in Kiſteln, roſa Paketen. Homöopath Dr. Katſch. 

SCHUTZMARKE Schutzmarle: Kaffeemühle. u 


A. Sutter, vorm. Sutter⸗Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Schnellglanzwichſe, Lederfett, Lederappretur, Brillantine - Wichſe; 
überhaupt ſämtl. zur Conſervierung d. Leders (ſowohl ſchwarz wie 

farbig) u. Glanzerzeugung auf demſelben dienenden Präparate. 


22 Tanner & Cie., Frauenfeld, Tannerin, Wagenfett, Leder- 

ett, Lederappretur, Thürliſtreiche, Bodenwichſe, Schnellglanzwichſe, 

Cid-Ledereréme, Huffett, W d Stickerwachs, Schweſelſchnitten 
Süßbrand, Bodenöl, Bodenlack, Metzgerharz ze. 


a H. Vogt⸗Gut, Metallwarenfabrik, Arbon. 
Eiſerne Transportfäſſer, Petrolanlagen für Verkaufslokale, Trans- 
portkannen für Café, Thee ꝛc., Reſervoir in allen Größen, Ucetylen- 
ga3-Anlagen nach bewährten Syſtemen. 


Werner & Pfleiderer, Cannſtatt (Württemberg). 
Ma Miſch⸗ und Knetmaſchinen-Fabrik, Cannſtatter Dampf- 
Backofen⸗Fabrik. — Spezialität: Einrichtung kompl. Bäckereien, 
Teigwaren- und Biscuit⸗Fabriken. 


BE Complette 


Bäckerei-Einrichtungen 


„Bertram““ Teigknetmaschine BE Emil Beutel, Basel 


Hans Zumſtein vormals Aug. Karlen, Wimmis 
ündwarenfabrik gegräubet 1840. Spezialität: Ueberall entzünd- 


are Brillant Zündhölzer beſter Qualität, ſehr haltbar, in ſoliden 
Cartonſchachteln. Vorzügliche Sicherheitszündhölzer. 


Fabrik Kanderbrück 
hölzer „Marke Krone“, überall entzündbar, 


Schiefertafeln für Schulen 
Wirtſchaften ꝛc., Wandtafeln. a sag 


CHOCOoLAT K LAUVS 


Schweizeriſche Korbwarenfabrik M. Ehrenſperger & Cie. 
in Zürich. 


Beſte Bezugsquelle für Korbwaren, ſowie Holzwarenartikel für 
Küche und Haushaltung. 
Das Sekretariat des Verbands ſchweiz. Konſumvereine 
empfiehlt ſich zur Lieferung 
Zur n Literatur 
jeder Art. 


Brillant⸗Zünd 
geſchwefelt oder paraffiniert. 
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